
Fragmente Armın
SchlechterVorkommen, KOonservierung, Erschließung

Der dealfall der historischen Buchüberlieferung iISt dıe vollständıge Handschrift oder der
vollständige Druck, ] eweils In seinem Originaleinband. Daneben stehen komplett verlo-
FCIIE Bücher, WOZU beispielsweise die untergegangenen Anteile d€l‘ Auflage e1INes beliebigen
Inkunabeldrucks gehören, SOWIl1e Fragmente. Als Fragmente werden Bruchstücke handge-
schriebener un gedruckter Bücher DANZ unterschiedlichen Umfangs bezeichnet. Fehlen be1
einem historischen Buch einzelne Seıiten, handelt sıch u11n eiIn unvollständiges E xemplar,
Wenn wen1ger als die Hälfte des ursprünglichen Bestandes Votha.nden ISE, liegt ein Frag-

ImMent. XC}  a DG kleinste Fragmenteıinheıt ISt d3.S Bruchstück e1INes Blattes. Weiıt überwiegend
handelt sıch be1 Handschriftenfragmenten AaUS Pergament uImIn ein vollständiges oder
unvollständiges Eıinzelblatt.

Lie Entstehung VO  ® Fragmenten hat verschiedene Gründe Schon be1 der Herstel-
lung VO  = Handschrıiften können Fragmente anfallen. kın Beispiel hıerfür sind während der
Schreibarbeit ausgeschiedene Blätter, be1 denen sıch 1ne Verschreibung oder 1ne alsche
Seiteneimteillung nıcht mehr korrigieren 1e15 Auch e1in Diebstahl AUSs einem Buch oder 1aber
hıstorische Sammelleidenschaft, dıe beispielsweise auf Se1iten miI1t orößerer Buchmalerei
oder auch 1L1UT auf Inıtialen abzıelte, lıeisen Fragmente entstehen. Angeführt werden k211'11’1
hierfür das AUsSs der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts stammende lateinische Stunden-
buch Cod Thennenbach der Badıischen Landesbibliothek in Karlsruhe, be1 dem siıcher-
iıch einem Sammler fast sämtliche Mınıiaturseiten entfernt WOX'CI€I'I Sll'ld 1 Fıne Quelle
für marktgängige Dınge dieser Art 1St das Uunter der Rubrik „Einzelblätter” ınnerhalb der
Abteilung „Handschrıiften“ in vielen Auktionskatalogen aufgelıistete Angebot.“ Im Falle
VO  - schadhaften Büchern miı1ıt losen Lagen oder Seiten können als Folge normalen (e-
rauchs ebenfalls Einzelteile verloren g€h€l'l.

| ıe leinen Provenıienzen beschrieben VO. Armın Hanns Peter NEUHEUSER: /u den Perspektiven der Frag-
Schlechter und Gerhard Stamm ach Vorarbeiten VO: mentforschung. In: Fragment und Makulatur. Überliefe-
Kurt Hannemann und Andreas Degkwitz. Wiesbaden, rungsstorungen und Forschungsbedarf be1 Kulturgut In
2000 (Die Handschriften der Badıschen Landesbiblio- Archiven und Bıbliotheken, hrsg. VO: Hanns Peter Neu-
thek, 13) 328f. heuser/ Wolfgang Schmuitz. 1esbaden, ZOES (Buchwis-

senschaftliche Beiträge, 91 L1
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In den melsten Fällen gehen Fragmente 1aber auf wıieder aufgelöste Bücher AUS Perga-
MmMent und Papıer zurück. Solches Mater1al wırd auch als „Makulatur“ bezeichnet. [Dieser
Begorıff STAaAMML AUS der Druckersprache un bezeichnet unbrauchbare Probedrucke oder
Druckbögen jeder Art, dl€ nıcht ihrer eigentlichen Verwendung, nämlıch Bestandteil e1nNes
Buches werden, zugeführt worden sind.® Im weılteren Sinne können auch Handschrif-
tenfragmente als Makulatur bezeichnet werden. Aus Bestandteilen eines Buches, AUS dem
Schriftträger, wurde durch Makulierung wıieder en Rohstoff, der insbesondere ür die
Herstellung VO  z Holzdeckeleinbänden verwendet worden ISTt. 1e1 seltener ISt dagegen d1e
Palimpsestierung. Hıer wurde d1€ Schrift ausgewaschen oder ausgeschabt. L)anach konnte
das Blatt 8(=  - beschrieben werden.?

Die Giründe für die historische Makulierung eines Buches sınd vielfältig. /u CII

ISt dıe inhaltliche Entwertung dCS Jextes, beispielsweise die Unbrauchbarkeit liturgischer
Handschriften nach größeren Liturgiereformen oder dıe Wertlosigkeit oder bewusste
Zerstörung katholischer liturgischer und anderer Bücher In lutherischen und reformato-
rischen Territorien. Stark defekte Bücher, die sıch nıcht mehr reparıeren ließen, wurden
ebenfalls makuliert. Auch 1ne überholte, 1L1UT noch miIit Mühe esbare Schrift konnte Z

Aufiösung e1INes Buches führen In besonderem Mafß galt dies be1 hebräischen Büchern,
für d1€ Nıchtjuden g1.lt W1e€e keıine inhaltliıche Verwendung hatten. /um Untergang VO  ,

Büchern, VO denen dann, WE überhaupt, L1UTL Reste überlebten, ührten auch orolße
hıstorische Einschnitte W1e€e der Dreißigjährige Krieg, Makulatur kommt 1m Falle VO  = Klös-
tern nıcht L1UT AUS der eigentlichen Bibliothek. Liturgica wurden 1m Chor aufbewahrt,
Lesebibeln, Legenden Uun: Vıtas patrum 1m efektorium, Schul- und Studcdientexte in der
Klosterschule SOWI1E Urkunden 1im Klosterarchiv.®

Aber auch der aufkommende Buchdruck mit beweglıchen |Lettern hat ZAUD Unter-
Yano etlicher Pergamenthandschriften in der /Zeit 500 vgeführt. Das Festhalten
der stabılen Form der tradıtionellen Holzdeckelbände, be1 deren handwerklich korrekter
Herstellung verschiedenen Stellen Pergament Verstärkungszwecken verwendet WECI1-

den musste, führte angesichts der in dieser Zeit stark zunehmenden Buchproduktion 4Ö5R

Auflösung W @1  z besonders vielen Handschriften U1n 7 weck der Rohstoffgewinnung. Der
Frankfurter Kodikologe Gerhard Powitz bezeichnete dieses Phänomen als „„Büchersterben‘
der Zeit 1500° .6

LDieser Prozess lässt sıch beispielsweise 1m Falle der Bibliothek des Benediktinerklosters
Schuttern ın der (Irtenau schr gut fassen. 1ne Blütezeıit d65 Klosters WAar das Abbatıat VO  ®

Abt Johann Wıdel (Te9. 1491—1518), der, beeinflusst VO  - der Bursfelder Refom, dıe Bıblio-
hek d€S Osters durch Anschaffung VO  - Inkunabeln und Frühdrucken DAMZ erheblich
vermehrte. Gebunden wurden diese Bücher 1n der klostereigenen Buchbinderwerkstatt, ıIn
der s$1e tradıtionelle Holzdeckelbände erhielten. ber die erhaltenen eLtwa 5() Einbände AUS

Lexikon des Buchwesens, Aufl., hrsg, VO: Se- DDrucke. Ausgewählte Aufsätze 4 b 1 mittelalterlichen
verın ( orsten RS D Stuttgart,Shıer Buch- und Bibliotheksgeschichte. Frankfturt a. M., 2005

5 z (Frankfurter Bıbliotheksschriften, 12), WFG
Gerhard POWITZ: Libri inutiles In mittelalterlichen Bıblio- POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 110
theken. Bemerkungen über Alıenatıo, Palımpsestierung 6 POWwWITZ: Libri inutiles (wie Anm. 4), 103
und Makulıierung. In Ders., Handschriften und fruhe
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der Zeit dieses Abbatıats hinweg finden sıch UÜberreste VO mıindestens 1er Handschriften
des Osters VErSEFEHE,; darunter 1ne lateiniısche Bıbel, ein Antiphonale, en Miıssale SOWI1e
der In der Klosterhistoriographie Schutterns erwähnte ‚Liber anımarum “ Tatsächlich

dıe Handschriften einer Institution besonders gefährdet, WE S1€E über 1nNe eigene
Buchbindere1 verfügte.“

kın Beispiel für 1ne Vernichtung einer kompletten historischen Handschriftensamm-
lung A4US konfessionellen Giründen bietet dıe Geschichte der Stadt Essliıngen. 3.Ch der
Einführung der Reformatıon in dieser Stadt wurden SSS die reichen Buchbestände der
aufgehobenen Klöster mI1t der Bibliothek der evangelıschen Prädikanten einer Stadt-,
Kırchen- und Schulbibliothek verein19t. 1613 WarTr der evangelische Rat der Meınung, dQSS

viele Alte Papistische Pergamentine und geschriebene UNNUZE Büecher 1ın der Sammlung seien. 1632
wurden dann alle ogreifbaren Pergamenthandschriften mI1t e1inem Gesamtgewicht VO  - fünf
/entnern einen Buchbinder als Makulatur verkauft. Diese Entscheidung führte 7A00

Untergang des mittelalterlichen Bucherbes der örtlichen Klöster un: 1eß ZWe1-
fellos 1ine oroße Zahl VO  > Fragmenten entstehen.?

: Verwendung VONN Pergament- und Papliermakulatur
Be1 der Makulierung VO Handschriften un Drucken AaUS Pergament‘“ und Papıer verlor
dıe Ebene der Textüberlieferung 1mM aufgelösten Buch jeglichen Wert. Aus den beschrie-
benen un bedruckten Blättern wurde wıieder en Rohstoff, der ohne Beachtung d€S Ur-

sprünglichen Zusammenhangs verwendet wurde. Im Falle des Pergaments stand se1ine orohe
Stabilität ım Vordergrund, die einer vielfältigen sekundären Verwendung führen konnte.
Es wurde genutzt in borm VO Bogenfälzen, VO Flügelfälzen, VO  S Rückenhinterklebun-
SCH, als Spiegel, als Deckelbezug SOWI1E als kompletter Buchumschlag über Pappdeckeln
oder als Kopert. Lediglich be1 einem e1l dieser Verwendungsmöglıchkeiten, VOT allem 1m
Falle VC)  - Spiegeln und Einbandbezügen, sınd diese Fragmente siıchtbar. In einem Holzde-
ckel- Od€l‘ Pappband können weıliter Fragmente verschiedener Bücher AUS$S Pergament und
Papıer auftauchen. DNagegen sınd dl€ sekundären Verwendungsmöglichkeiten VO  e Papier
beschränkt. Aus Papierfragmenten entstanden Spiegel, die auf die Innenseıite VO Vorder-
un Hınterdeckel geklebt wurden. Aus mehreren übereinandergeklebten Blättern wurden
Deckelpappen.

Be1 der handwerklich vorbildlichen Herstellung des tradıtionellen Holzdeckelbandes
wurde verschiedenen Stellen des Buches Pergament verwendet, neben unbeschriebe-
He Pergamentstücken, dıe hıer ohne Belang sind, häufiger Pergamentmakulatur.“' I Jer
Buchblock sıch S Doppelblätter ININCIL, die ineinandergeschoben W€]fd€n

Die leinen Provenienzen (wıe Anm. 1). 99 10 Grundlegend ür dieses Materı1al: Pergament. (31e-
POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 104 schichte. Struktur. Kestaurierung. Herstellung, publ.
Peter ÄMELUNG: Eisslingen (Neckar) Kirchenbiblio- VOU: PE[C[ Rück. S1gmarıngen, 991[ (Hıstorische Hılfs-
thek d8[' E vangelischen Stadtkirche Dionys. In: Hand- wıissenschaften, 29).
buch der historischen Buchbestände in Deutschland, I Grundlegend zum hıstorischen Bucheinband: Jänos
Bd. Baden- Württemberg und Saarland AÄS hrsg. VO) SZIRMAI: Lhe archeology of medieval bookbindıng. Al
Wolfgang Kehr. Hıldesheim 1994, 39 ershot 999
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und dl€ Lagen bıilden. [ Iiese werden Bındeschnüre geheftet. Der Stabilisierung
der Heftung dienen Bogen- oder Lagenfälze AaUS Pergament, schmale, einmal gefaltete
Streifen, dıe 1Ns Innere d€l.' Lage gelegt und mitgeheftet werden, en Ausreißen des
Heftfadens be1 starker Beanspruchung verhindern (Abb Oft werden für diese Bo-
genfälze Reststücke verwendet. In seltenen Fällen lassen siıch durch Aneinanderreihung
geborgener Fälze AUS eiInem Buch wıieder Blätter der ursprünglichen Handschrift
rekonstrutleren.

ach dem Heften d€$ Buchblocks auf die Bünde wurde der Rücken gerundet und
abgeleimt, Was einer Festigung führte. Eın markantes, be1 diesem Arbeitsgang noch
siıchtbares Element sınd dıe Bindeschnüre, 4US denen mI1It dem Lederüberzug dıe erhabe-
e  x Bünde werden (Abb 2 Der zusätzlichen Festigung des Rückens dienen Rückenhin-
terklebungen AUS leinen Pergamentfragmenten, die zwischen dle Bindeschnüre gesetzt
werden (Abb 3))

ine weıitere Verwendungsform VO  = Makulaturpergament sınd die sogenannten Flügel-
fälze S1e sınd eines der Elemente der Verbindung VO  ' Buchblock und Deckel. | iese Be-
festigung geschieht während des Buchbindens ZUuUuerst mıiıttels der Bındeschnüre, die in 1ne
Rınne der Holzdeckel geführt Uun! dann in einem Loch verklebt Uun: verpflockt werden.
Fın weiteres Verbindungselement 1St der Eınbandbezug AUS Leder. Hinzukommen können
MmMIt der ersten un der etzten Lage mitgeheftete Blätter, die auf d1e Innenseıite der DDecke]
als Spiegel geklebt werden. [ die vierte Verbindungsmöglichkeıit siınd dıe Flügelfälze‚ die die
Rückenhinterklebung fOI‘CSCI'.ZCI'I. Es handelt sıch 05881 einen längsrechteckigen Pergament-
streifen, d€1‘ kleiner als Cl1€ öhe des Buchblocks ISt. Die eine Hälfte enthält mMIt den
Bünden korrespondierende Ausschnitte und ırd auf dem Rücken befestigt, während die
andere Hälfte auf die Innenseıite der Holzdeckel geklebt 1rd. Flügelfälze haben 1ne ganz
typısche, kammartige Struktur (Abb. 4 Werden dıe Einschläge des Einbandleders un
die Flügelfälze mMI1t einem Pergamentblatt als Spiegel überklebt, ist der Flügelfalz in der
Regel nıcht siıchtbar. Im Falle VO Papierspiegeln zeichnet sıch der Pergament-Flügelfalz
als eichte Erhöhung ab.

Spiegel, Kaschierungen der Innenseıite der Deckel, kommen be1 hıistorischen Büchern
häufiger In Papıerform als 1n Pergamentform VO  — S1e können ohne Verbindung mıt dem
Buchblock aufgeklebt werden, ‚58R lediglich die Eınschläge des Einbandleders überde-
cken, oder Ta  e legt S1€e die un: letzte Lage und heftet sS1€e ir Für diesen /7’weck
e1gnet sıch esonders Pergamentmakulatur, da die Festigkeit VO  - Papıer geringer IST. Spiegel
können AaUS ganz verschiedenen Handschriften- un Druckfragmenten ammengesetzt
sSe1In (Abb. 5 Nıcht selten sınd Flügelfälze oder Spiegel einem unbekannten Zeitpunkt
DaANZ oder teilweise bereits entfernt worden. In diesen Fällen hat aber auch der Abklatsch
der I 1inte auf dem Holz, der VOT allem be1 unsachgemäßem Ablösen entsteht, einen text-

lıchen Überlieferungswert (Abb. 6) Hıer empfiehlt sıch eine fotografische un! invertierte
Dokumentation des Befundes.

Eıne weıtere Verwendung VO  S Pergamentmakulatur IST 1in Form VO  z Deckelbezügen
oder kompletten Umschlägen gegeben. In diesen Fällen handelt sıch beim Deckelkern
nıcht mehr Holz, sondern uUuIn Pappe. Während Halblederbände, b€l denen NUur der
Rücken un der Deckelansatz bezogen sind, be1 Holzdeckeln technologisch unproblema-
tisch sind, mussen Pappdeckel bezogen werden, da S1€e sıch on ınsbesondere den Ecken
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Abb

schr schnell aufspalten. Miıt einem rteinen Deckelbezug AUS beschriebenem oder 3.11C1’1 nıcht
beschriebenem Pergament korrespondiert me1list eiIn Rückenteil AUS Leder. Weıt überwie-
gend ISE der siıchtbare e1l der Pergamentmakulatur unverändert geblieben. Teıls können
die Bezüge 1aber auch mI1ıt schwarzer, grüner oder sonstiger Farbe überstrichen se1n, die
Schrift überdecken (Abb %

Für einen kompletten Bezug der Deckel einschließlich des Rückenteils e1Ines Buches
werden In der Regel Doppelblätter oder 1aber sehr oroße Einzelblätter VO Handschriften
genutzt un: entsprechend gekürzt (Abb 8 Iypisches Merkmal dieser Sekundärver-
wendung sınd die abgeschnittenen Ecken, Was den Eınschlag d65 Blattes 190  = dl€ Deckel-
kanten ermöglicht. Der Rückenteil iSt in der Regel nachgedunkelt und we1lst oft 1ne
Titelaufschrift des Bandes auf, den der Pergamentbezug umhüllt. Während be1 dieser
Buchform d€l' Bezug Einbanddeckel überspannt, kommen Koperte- ohne Deckel A0

Es handelt sıch hierbei 1ne Hexible Einbandform, einen teinen Umschlag AUS$S

Pergament, der mitgeheftet oder über die Bindeschnüre Buchblock befestigt und teıls
lediglich mIt einem Papıerblatt kaschiert ırd. Diese Einbandform wurde für Bücher,
aber auch für Archivalien verwendet. Iypisch isSTt: esonders be1 der archivischen Nut-
zung dıe Beschriftung auf dem dem Vorderdeckel entsprechenden Stück d€S Koperts
(Abb 9 Von diesen hauptsächlichen Verwendungszwecken abgesehen, kann Pergament

L Lexikon dES Buchwesens (wie Anm. 3 4,
308f.
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Abb 11

auch anderen Stellen des hıistorischen Buches auftreten. 7u CLIHNEN sınd beispielsweise
schützende Kantenverstärkungen be1 Papıerbezügen, Lesezeichen oder auch Blattweiser
(Abb 10) Der Überlieferungswert der Fragmente iSt be1 dieser Nutzung sehr gerıng.
Auch völlig andere Verwendungen VO  - Pergamentmakulatur sınd bezeugt, beispielsweise
als Versteifung iın liturgischen Gewändern.!®

Makuliertes Papıer taucht In hıistorischen Einbänden in Form VO  s Spiegeln als FIın-
zelblatt auf. kınen materiell orößeren Umfang haben Deckelpappen, deren Z ahl ab dern
16 Jahrhundert zunımmt. W ährend INall heute einer Pappe einen homogenen, SC
glätteten Block Fasern versteht, entstanden die Deckelpappen der fruhen euzeılt AUS

übereinandergeklebten Papıerblättern AUS Druck- und Handschriftenmakulatur (Abb. I6
die entsprechend zugeschnitten worden sınd. Hıngewiesen se1 weıIlter auf Cil€ neuzeıtliche,
VOT allem VO  = Antıquaren praktizıerte Unsıtte, offenbar unverkäufliche Einzelblätter VO  -

Inkunabeln un!: Frühdrucken als Bezug MEeu angefertigter Pappbände VO  - Broschüren
verwenden.

6O NEUHEUSER: Perspektiven (wıe Anm. 2);
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Abb 12

Quellenwert und konservatorische Behandlung VON Fragmenten

Handschriften- und Druckfragmente haben einen vielfältigen Quellenwert. /um einen über-
1efern S1e, und das ST hre primäre Funktion als Schriftträger, Bruchstücke VO  - Texten Al
ler Fachgebiete. Im Falle makulierter Bücher liegen weıter AUS verschiedenen Gründen und

bestimmten /eiten berbolte lexte VOTL, WOMIT ebenfalls e1InNn wissenschaftsgeschichtlicher
Quellenwert gegeben 1St. Und schließlich handelt SIC1'I be1 diesen Fragmenten Quellen
fur dl€ historische Eiınbandkunst, fur d1€ fruhen Holzdeckelbände, dl€ Bände MIt Pappkern
SOWI1eE für Koperte. /u Recht bezeichnet dıe Münchener Paläographin und Kodikologin Karın
Schneider Handschriften Uun! Frühdrucke als archäologische Objekte. Als solche 111USS der
Umgang mMI1It ihnen VO  - besonderer Sorgfalt gekennzeichnet se1IN, da Eingriffe jeder Art 11
reversiblen Informationsverlusten führen. Aus diesen CGiründen sollten fragmenttragende hıs-
torische Bände In der Regel unangetLasteL Jleiben. Es empfiehlt sıch 1aber In jedem fur s1€e
Kassetten auf Maftf} AUS säurefreiem Archivkarton oder AUS Mikrowelle anfertigen lassen.

kın Auslösen VO  . Fragmenten ISt dann In Betracht T7A zıehen, sıch ummnm her-
ausragende Textüberlieferungen handelt, WEn das fragliche Buch AUS anderen Giründen

Karın SCHNEIDER: Paläographie und Handschriften- bıngen, (Sammlung kulzer Grammatıken eut-
kunde für (Jjermanısten. 1nNe Eınführung. Aufl JErS scher Dialekte, 8)
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restaurliert werden I1I1US$S oder WE das Fragment in seinem Bestand gefährdet S: Kıne
komplette Bergung aller Fragmente 1ne ebenfalls komplette Zerlegung des Buches b15
élllf dıe Ebene der Doppelblätter un: damıt einen überaus schwerwiegenden Eingriff VOT-

AUS Zudem E der Überlieferungswert VO Bogenfälzen oder Rückenhinterklebungen, b€1
denen sıch Ja Vergleichsweise kleine und zudem me1ist beschädigte Fragmente handelt,
schr gerIng. Andererseits führt d1€ sekundäre Verwendung VO Pergamentblättern AU! Ch
spezifischen Schädigungen. Sollbruchstelle VO  z Eınbandbezügen dieser Ärt sınd dıe Fälze,
un: auch 1im Bereich des Rückens kann AD VO den Verfärbungen abgesehen, Fehlstellen-
bıldung kommen (Abb. 2) Weıter leidet der Bezug selbst unte dern üblichen Beriebh der
Deckel, da Bände dieser AÄrt nıcht durch Buckel oder Eckbeschläge gesichert sınd.

i1ne Bergung der Makulatur ware VOT 8.11€1’1'1 be1 volkssprachiger Überlieferung‚ be1
schr alten un paläographısch bemerkenswerten Stücken un eventuell be1 kunsthistorisch

Abb 13
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bedeutsamem Buchschmuck in Betracht ziehen. Dagegen verbietet sıch 1ne Auslösung
der häufig überlieferten lıturgischen Hanclschriftenfragmente fast immer. Unter der Ma-
kulatur können sıch S€1t€l'l€ Inkunabeldrucke auf Pergament (Abb. _3) oder auch unıkale
Probedrucke mMI1t hohem Quellenwert fil'ld€l'l Weıter ware dıe Buchgattung der gedruckten
Kalender HNECIMMEN, die nach Ablauf des Jahres, fur d1€ S1E Gültigkeit hatten, überwiegend
vernichtet worden sınd. Nıcht wen1ge In ursprünglich nıcht geringen Auflagen hergestellte
Kalender sınd überhaupt ‚BUERR In orm VO  =) Bruchstücken überliefert. 1ne AB und Aus-
lösung VO Fragmenten INUSS sowohl auf dem Fragment als auch 1m Trägerband SOWI1E
unabhängig davon auf einer Katalogebene redundant dokumentiert werden.

| iese Dokumentation WTr früher nıcht der Regelfall, WAaS Z Bildung der In vielen Altbe-
standsbıbliotheken votha.ndenen, mehr oder wen1ger berüchtigten Fragmentenkisten führte.
In den me1isten Fällen lässt sıch dıe Provenıienz der einzelnen Fragmente heute nıcht mehr
ermuitteln, teils vielleicht noch über den auf den LDeckeln des ursprünglichen Trägerbandes
verbliebenen Abklatsch kıne oroße Bedeutung kommt be1 fragmenttragenden Bänden d€5 ES
un 16 Jahrhunderts neben der Institutionen- un Personenprovenienz der Ermittlung der
Buchbinderwerkstatt vA die über die Identifizierung der Eınbandstempel geschieht. Es ISt in
dieser Zeit schr wahrscheinlich, dass dl€ Handschrift unweIit ihres ursprünglichen Aufbewah-
rungsortes , WEeI1111 nıcht SOSaLr, w1e das Schutterner Beispiel ze19t, VO  = 1hm selbst makuliert
worden ISEt. Die In verschiedenen heutigen Bibliotheken aufbewahrten Bände AUS derselben
Buchbinderwerkstatt waren dıe Grundlage fill‘ 1ne weıiterführende Suche nach Fragmenten
einer bestimmten Handschrift, da davon ausgehen kann, dass 1nNne makulierende
Handschrift VO  - 1iner einz1gen Werkstatt aufgebraucht worden ISE. kın Fragment ohne Bezug

dem Band, Aaus dem ausgelöst worden ist, hat miıthın einen oroßen eıl se1INes hıstori-
schen Wertes verloren, W1e dies ähnlich auch ür archäologische Bodenfunde oilt

Die Auslösung {} Frragmenten (Abb. 14) darf L: durch dafür geschulte Restaura-
torınnen un Restauratoren geschehen, da die Gefahr besteht, dass be1 unsachgemäßem
Vorgehen e1in oroßer €11 der Schrift auf der verklebten Seite verloren oeht (Abb. I0S) und
damıt ein ırreparabler Schaden entsteht. ährend die schwarze Textschrift vergleichsweise
stabhil] ISt, sınd dıe anderen Verwendeten Schriftfarben un insbesondere Deckfarbenmale-
reien viel empfindlicher. Zudem birgt jede Auslösung prinzıpiell die Gefahr elInes Verlustes
des Fragments in sıch.

Rısse und lose Teıile e1INes ausgelösten Fragmentblattes können zurückhaltend MIt Ja
panpapıer gefestigt werden. Aufbewahrt werden sollten Fragmente einzeln In säurefreien
Archivmappen oder in AUS entsprechenden Materialien angefertigten Behältnissen. S1e
sollten plano gelegt un: nıcht gefaltet aufbewahrt werden. Nıcht LAatsSsam ISt dagegen,
In AUS anderen Giründen rtestautrierten Bänden dle ausgelöste Makulatur anderer Stelle
wıeder einzukleben, beispielsweise Flügelfälze 3.15 1ne Art fliegende Blätter A Papıerfälzen
einzuhängen. Fragmente SOHECH ıIn WEe1 hierfür geschaffenen Fonds aufbewahrt werden,
die jeweıls alle Handschriften- un sep arat alle Druckfragmente eines Hauses verein1ıgen.
Verzeichnet werden SOHC€I'I natürlıch auch dıe noch in SItU befindlichen Fragmente, bei-
spielsweise Spiegel] in einem Einband.!$

S Hanns Peter NEUHEUSER: Handreichung Handschrif-
tenfragmente. In Fragment und Makulatur (wıe
Anm. 2) 350).
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Zur Erschließung VOlT Fragmenten

Fachlich sınd den Pergament- un Papiermakulaturen alle Disziplinen VELELFEELEN,;

allerdings ıIn DAI1Z unterschiedlicher Quantıität. Die orößte Z ahl der Pergamentfragmente
überliefert lexte In lateinischer Sprache, während deutsche, oriechische und hebräische
Bruchstücke viel seltener siınd. Unter den lateinıschen Fragmenten dominıteren miı1ıt mehr
als der Hälfte dıe lıturgischen Fragmente, *© gefolgt VO  z der Bıbel, patristischen lexten un
theologischen Werken spaterer /eiten. In der Makulatur spiegelt sıch quantıtativ In LWa

dl€ tachliche Verteilung der vollständıg überlieferten Handschriften.!/
Kıne Handschriftenbeschreibung sıch 1mM Hauptteıil AUS einer Beschreibung des über-

lieferten Llextes un AUS der Rekonstruktion der Geschichte des Codex Elemente
der Geschichte eINes Fragments sınd die paläographische Datierung oder 1im Falle VO  - Papıer-
bruchstücken die Wasserzeichendatierung. Hıeran schließt sıch die historische Untersuchung
des Trägerbandes All, die mI1t der Erforschung der Einbandwerkstatt eiNnsetzt und dann ZÜT:

weıteren, VOT allem in seinen Provenienzen fassbaren Geschichte des Buches hrt
[ Iie Textbestimmung eines Bruchstückes 1St durch den Fragmentcharakter in ganz C1-

heblicher Weılise erschwert: Je geringer dıe überlieferte Textmenge, desto schwieriger ISt CD,

Anhaltspunkte für 1ne Identifizierung iinden. DG ür diesen weck wichtigsten Elemente
VO  ' Handschriften, der Begınn d€S Textes, das sogenann e Incıpit, sSOWw1e der Textschluss,
das Sog61‘lillll‘lt€ Explizit fallen be1 Fragmenten fast allen Fällen als Informationsträger
AUS Ebenfalls tehlen in fast allen Fällen Kolophone,”” also Schlussschriften, dl€ über dl€
Umstände der Entstehung der Handschrift mehr oder wen19ger umfangreiche Informationen
tradıeren können. Lie Datierung e1INes Fragments geschieht, W1e€e d1€S auch be1 kolophonlosen
kompletten Pergamenthandschriften dl€ Regel iSt, auf paläographischer Basıs. Auf dieser
Grundlage 1st 1ne Eingrenzung der Entstehung 1Ne€eSs Codex auf einen /eitraum VON wa

3() bıs Jahren möglıch. Be1 Papierhandschriften, und dies oilt auch ür Fragmente, 1St 1ne
schr viel präzısere Datierung auf der Grundlage der Wasserzeichen machbar.

LDie textliche Identifizierung eINes Papıer- oder Pergamentfragments iISt DSANZ VO  ' dem
Fachgebiet abhängı9g, AUS dem ClélS Bruchstück STAMMLTL. Im Falle der häufigen lıturgischen
Handschriften Ist dıe Identifizierung d€S Buchtyps grundlegend, der dl€ Handschrift
gehört, beispielsweise, ob sıch ein Antıphonale oder en Graduale handelt. Hıer
iSt dıe VO  - Virgi1 Fiala un: Wolfgang Irtenkauf entwickelte Systematik unverzichtbar.?9
eıitere wichtige Angaben sınd die auf dem Fragment zu findenden Leste des Proprium
de sanctıs, dl€ Heiligenfeste‚ oder des Proprium de tempore SOWIeE welitere In lıturgischen
Büchern vorhandene Abteilungen. Die einschlägigen informatiıonstragenden Segmente

16 POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 110. 20 Virgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAUFE: Versuch einer 1T
17 Neuere | _ ıteratur ZUuUrT Methodologıe Un! Praxıs der gischen Nomenklatur. In: Zur Katalogisierung mittel-

Fragmentbearbeitung indet sıch bei NEUHEUSER:! alterlicher und A C Handschriften. Frankfurt A M.,
Handreichung (wie Anm. [5)) A S 19643 (Zeitschrift für Bıbliothekswesen und Bıbliogra-

I8 Lexikon des Buchwesens (wıe Anm. 3 Z phıe, Sonderheft, 1), I0S Z
520f., S 5/6

19 Lexikon des Buchwesens (wıe Anm. 3) Bd 4,
284
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kompletter liturgischer Handschriften, die Auskunft über dıe Herkunfrt gegeben können,
W1e€e die Kalendarıen SOWI1E die Gesamtheit des Proprium de sanctıs mI1t teils spezıfıschen
Heiligenfesten oder die Responsorienabfolge 1m Ofhecium defunctorum stehen be1 Frag-
menten als Gesamtheit nıcht FTA Verfügung. Der möglıche Erschließungsgrad VO Bruch-
stücken 1St 1m Vergleich MIt vollständigen Handschriften in jedem Fall deutlich gerınger.

Im Falle theologischer un insbesondere patristischer LAıteratur lassen sıch vergleichs-
welse frühe Textüberlieferungen mMeIlst schr schnell auf der Grundlage VO  ® Volltextdaten-
banken iıdentihizieren. /CI waren hıer in ersSter LAinıe d1€ kommerziellen Onlinean-
gebote der „Patrologia Latina , des „COrpus O hristianorum “ oder der „Kibrary StE Latın
lexts“ A Hıer sollte Pa  3 sıch 1aber nıcht auf 1ne einNZIgE Suche ohne Ergebnis beschränken,
sondern mehrmals mMI1t seltenen Wortkombinationen V€ITSUCI'ICI'I. Eune gute Ausgangsbasıs
besteht auch be1 der lateinischen Bibel Hıer IRSSCI'I sıch AaUl Ch gedruckte lateinische Bıbel-
konkordanzen Nutzen.

Schwieriger iSst die Lage be1 deutschsprachigen Texten. Hıer ex1istieren keine vergleich-
baren Datenbanken. Zudem sınd volkssprachige Llexte 1m Gegensatz FB Lateıin immer
dialektal gebunden; abweichende Graphien mındern dıe Erfolgsaussichten einerVolltextsu-
che ganz erheblich. ine häufige Überlieferungsform volksprachiger Literatur siınd Gebete,
dıe ohne Incıpıit 1aber kaum iıdentihzieren sınd. Mittelhochdeutsche Dichtung in Vers
und Prosa kann 1113)  z über dort vorkommende Namen, über möglichst seltene, iM W Ör-
terbüchern verzeichnete Begriffe un: letztlich über einen Abgleich des Inhalts MIt der
Literaturgeschichte ıdentihizieren versuchen. ber die alt- und miıttelhochdeutschen
Werke informiert das „ Verfasserlexikon ‘ ‚*  2 über die entsprechende handschriftliche ber-
lieferung der „Handschriftencensus“ /a CI 1St als Suchwerkzeug auch das Portal
„Manuscrıipta Mediaevalıa , das Handschriftenkatalogisate sSOWwl1e -digitalisate bietet.**
Im Falle hebrätischer Fragmente empfhehlt sıch eine Anfrage be1 dem VO  - Prof. Andreas
Lehnardt geleiteten, der Un1iversität Maınz VETOÖOTLEGELEN Projekt „Genizat Germanıa"“ DA

Vergleichsweise schwier19 1St dıe Identifizierung VO  ' Fragmenten A4US dem Bereich der
Fachwissenschaften, wober hıer Medizıin un: Rechtswissenschaft mengenmäßi1g EFESCET

Stelle stehen. Hıer kann begrenzt aufVolltextdatenbanken zurückgegoriffen Wetden‚ Im
Falle Juristischer Lexte L1USS ZUerst geprüft werden, ob das Fragment zu Corpus 1Ur1s C1IVI-
lis,  26 ZAT weltlichen Recht oderZ kanonıischen Recht gehört. Weiıterhelfen können hıer

2 Patrologia Latına: http://pld.chadwyck.co.uk /; Cor- 25 http://www.blogs.unı-mainz.de/fbO l-genizatgerma-
PL[S Christianorum: http: J www.corpuschristianorum. nia/.(10.3.2017). Sıiehe auch den Beıtrag VO Andreas
org/. DDie Library of Latın lexts ist ach Registrie- Lehnardt In diesem Band.
rung ber d1€ DFG-Nationalliızenzen Freı zugänglıch: 26 Für das Giie sıehe auch die digitale Bereitstellung der
http://www.nationallizenzen.de/angebote/nlpro— Ausgabe VOIN Emil Friedberg AUS dem Jahr 8/9 http://
duct.2006 —20.658221386 geschichte.digitale-sammlungen.de/decretum-gratiani /

D | die deutsche Literatur dES Miıttelalters. Verfasserlex1i- online/;mgebot (10:3:2017/). Weiıtere Hılfestellung
v- Aufl.,kon. Begründet VO Wolfgang Stammler für juridische Handschriften bietet dıe Datenbank

hrsg. VO Kurt Ruh Bd Z  D Berlin/New York, „Manuscripta jJuridica MPI für Rechtsgeschichte
9/500L Frankfurt Maın: http: Ml manuscripts.rg.mpg.de /

Z http://www.handschriftencensus.de / (10:32017) (1083.2017).
http://www.manuscripta-mediaevalia.de/# OMmMe
(10:3.2017).

26 Armın Schlechter



d1e Rubriken, also die Überschriften un! Betreffe CICS jeweıligen Fragments. Der Aufwand,
der ür dıe textliche Identifizierung eines Fragmentes benötigt wırd, kann mıiıthın entweder
schr klein oder 1aber schr oroß se1n, ohne dass dies 1aber überhaupt e1inem Erfolg führen
11USS LDasselbe oilt nıcht 11UTr fur Handschriften, sondern auch ür Inkunabelfragmente.
Hıer empfiehlt sıch 1m Anschluss eigene Bemühungen 1ne Anfrage beim „Gesamtkata-
log der Wiıegendrucke ” Eın Kategorienschema für die Erschließung VO  - Fragmenten hat
Hanns Peter Neuheuser erarbeitet.“®

Handschriften- und Druckfragmente sınd keine einfache Quellengattung. s I1USS be-
LONLT werden, dass ihr Wert nıcht UF auf der textlichen Ebene finden iSt, sondern dass
s1e auch Quellen ür dl€ Einbandgeschichte darstellen. Wıe mI1ıt Fragmenten verfahren
ISE, die sıch noch In SITU efinden, kann L1UT 1mM Einzelfall entschieden werden, wobel prin-
zıpıell oroßer Zurückhaltung geraten werden IHUSS.: Vor einem Eingriff 11USS unbedingt
1ne inhaltlıche Bewertung des Fragmentes stehen. Wichtig ISt 1aber auch der Schutz der
Fragmente, besonders, WE sS1e als Eınbandbezug verwendet worden sınd. Hıer sollten
Kassetten auf Ma{fsß Uus modernen Materı1alıen Standard sSeIN.

Dl http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de / 28 NEUHEUSER: Handreichung (wie Anm. &E B7 D
3A45(10:3,.2017),
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